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Berlin, den 8. Deebr. Se. Majeftät: der König 
haben dem Ober⸗Hofmeiſter des Herrn Herzogs von 
Anhalt⸗Koͤthen, Freiherrn v. Sternegg, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe und dem Prediger Killmar 
zu Paſewalk den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
zu vecleihen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Maj. haben den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Schröder zun Rath bei dem Ober-Landesge⸗ 
richt zu Inſterburg und den Kammergerichts-Aſſeſſor 
Hecker zum Rath dei dem Ober⸗Landesgericht zu Frank⸗ 
furt a. d. O. allergnädigft zu ernennen geruhet. 


Der Kurfürfil. Heſſ. Geh. Legatjons⸗Rath, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollm. Miniſter am hieſigen 
Hofe, v. Steuber, iſt von Dresden hier angekommen. 

Se. Exc. der Gen.⸗Lieut. und Gen.-Inſpekteur des 
Militair⸗lnterrichts- und Bildungsweſens der Armee, 
Freiherr v. Valentini, ſind nach Schleſien von hier 
abgegangen. ; 

Berlin, den 10. December. Des Königs Mas 
jeſtͤt haben dem Seconde⸗Lieutenant v. Garſſen I, 
des 30ſten Infanterie-Regiments den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, und dem Hufaren Großmann 
des öten Huſaten-Regiments das Allgemeine Ehren— 
zeichen zu vecleihen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Aſſeſſor Ludwi 
Friedrich Reuter zum ⸗Regierungs⸗Rath allergnädi 


zu ernennen geruhet. — Des Königs Majeſtaͤt bar 
ben den bisherigen außerordentlichen Profeſſor in der 
mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Bonn, Pro⸗ 
fetter Dr. Weber, zum ordentlichen Profeſſor in det 
gedachten Fakultat zu ernennen geruhet. > a 
Der Kaiferl. Oeſterr. Kabinets⸗Kurier Schiller iſt 
von Wien hier angekommen, und der Kaiſerl. Ruſſ. 
Feldjaͤger Oſſtpow, als Kurier von Moskau kommend, 
über den Haag nach Paris hier durchgegangen. 


Deut ſchlan d. 

Von der Nleder⸗Elbe, den 6. December. Von 
dem daͤniſchen Gute Fahtenſtädt iſt eine unterthaͤnige 
Vorſtellung der Gemeinde an die Regierung eingegan⸗ 
gen, daß die Leute in jenem Diſtrikt zur Kuͤſtenbe⸗ 
wachung 54 Meilen weit zu gehen bätten, waͤhrend 
näherliegende Gemeinden davon frei waͤren. d) 
hört man, daß feit dieſer Bewachung die, an der Küfte 
Holſteins herrſchenden, Fieber mebr Opfer gefor⸗ 
dert hätten, als die Cholera in Hamburg. 

Aus Sachſen, den 6. December. Die neu 
Seipyiger Zeitung enthält eine Bekanntmachung. die m 
Nüdficht auf die Leipziger Neujahrs meſſe⸗ 
das Einſchleppen der aſiatiſchen Cholera zu ergre 
den Maaßregeln betreff er 


end, 8 
Aus den Maingegenden, den 6. cube, 
Eine llebereinſtimmung beider e hl 
die preßgeſet⸗ Entwürfe iſt nicht erreicht worden. Bor 


einigen Tagen verbreitete ſich in Münden das Ge⸗ 
rücht, die Stände feyen wegen der von Seiten der 
zweiten Kammer erfolgten Weigerung, das Budget 
nach dem Antrag der Regierung anzunehmen, aufge- 
loſet worden; nunmehr wird dies Geruͤcht dahin be⸗ 
tichtigt, daß der zweiten Kammet, von Seiten der 
Regierung, zu verſtehen gegeben worden ſey, es würde 
eine Auflöͤſung erfolgen, falls fie ſich nicht mit der 
erften Kammer über das Budget vereinigen würde, 
In dieſem Falle, ſagt man, würde eine neue Kam⸗ 
mer binnen drei Monaten einberufen werden. 

In der kurheſſiſchen Staͤndeverſammlung hat neue 
lich der Abgeordnete Fuchs, Namens der nicht ge⸗ 
lehrt⸗gebildeten Deputirten des Bauernſtandes, darauf 
angetragen, daß die Redner in der Staͤndeverſamm⸗ 
lung, wenn ſie ein fremdartiges Wort gebrauchen 
müßten, daſſelbe durch eine Umſchreibung erklären 
moͤchten. Man unterftügte dieſen Antrag. 

Hr. Kleber aus Darmſtadt, der im Juni d. J. 
aus wanderte, und mit noch 200 Auswanderern in dem 
* von Bremen zu Schiffe ging, iſt in Nordame⸗ 
rifa gluͤcklich angekommen. Seine Familie iſt vorlaͤu⸗ 
fig in Pittöburg (unweit des Zuſammenfluſſes des 
Ohio mit dem Miſſiſippi) zuruͤckgeblieben, während er 
ſelbſt ſeine Reiſe in das Innere des Landes weiter 
fortgefegt hat, um einen, für fein kuͤnftiges Etabliſſe⸗ 
ment geeigneten, Bezirk ausfindig zu machen. — Briefe 
aus Braſilien von dort lebenden Deutſchen, welche 
dem Treiben der politiſchen Parteien und ihren viel⸗ 
ſach verſchlungenen Intriguen gaͤnzlich fremd ſind, ſpre⸗ 
chen die Meinung aus, daß, bei der gegenwärtigen 
Lage der Dinge, der Beſtand einer monarchiſch⸗conſti⸗ 
tutionellen Staatsverfaſſung nur wenig verbürgt ſey, 
fo, daß die Auflöfung des brafilianifhen Kaiſerreichs 
in republikaniſche Foͤderatio -Staaten immer 
wahrſcheinlicher werde. 

e. k. Hoh. der Kronprinz von Baiern iſt am 20. 
Novbr. unter dem Namen eines Grafen von Werden— 
feld in Bologna eingetroffen, wo derfelbe noch am 22. 
verweilte. — Alle Privatbriefe aus Muͤnchen ſtimmen 
darin überein, daß man einer Aufloͤſung der zwei⸗ 
ten Kammer eheſtens entgegenſehen duͤrfe, indem 
die Deputirten mit Beharrlichteit darauf beſtehen, uns 
tet den gegenwärtigen Umftänden ihre, reiflich erwo⸗ 

„Beſchluͤſſe den Abſichten der Adelskammer nicht 

m Opfer zu bringen. — Der Mauͤnchener politiſchen 

ufolge, iſt die „Landboͤtin“ wegen erneuer⸗ 

i lebmal in ein Gedicht eingetleideter, ſehr pdr 

After Aus fälle auf die Landſtände, in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. — Der Herausgeber der deutſchen 
Tribüne, De. Wirth, zeigt, in einer offentlichen Ber 

untmachung, feine Ankunft in Zweibräcken an, und 

mt die in Rheinbaiern gefundene Aufnahme. 

Der k. k. öſterr. Geſandte am Bundetztage, Graf 
d. Muͤnch⸗Bellinghauſen, traf am 2. in Münden ein, 


ſpeiſete mit dem ganzen diplomatiſchen Corps bei dem 


k. k. oͤſterr. Geſandten und feste am 3. Decbr. die 
Reiſe nach Wien fort. — Der Bundestag beſchaͤf⸗ 
tigt ſich, wie es beißt, im gegenwärtigen Augenblick 
mit Berathung und Abfaſſung eines definitiven Preß⸗ 
geſetzes, das ſehr umfaſſend ſeyn wird. — Im Groß: 
herzogthum Biden iſt nun auch die Verſendung und 
Verbreitung des bei Silbermann zu Straßburg unter dem 
Titel „Deutſchland“ erſcheinenden Zeitblattes unterfagt. 


Großherzogthum Luxemburg. 

Luxemburg, den 3. Decbr. Hier iſt ein Aufruf 
an die Luxemburger des deutſchen Theiles des Groß⸗ 
herzogthums, in deutſcher Sprache, erſchienen und in 
vielen Abdrͤcken im Lande vertheilt worden. Es heißt 
darin: „Wir leſen in den Zeitungen einen zwiſchen 
den fünf großen europaͤiſchen Maͤchten und dem Koͤ⸗ 
nige Leopold abgeſchlöſſenen Traktat, durch welchen 
dieſer Prinz die 24 Artſkel, welche ihm durch die Con⸗ 
ferenz in Betreff der Trennung Belgiens von Holland 
und vom Großherzogthum Luxemburg auferlegt wor⸗ 
den ſind, vollſtaͤndig annimmt, und durch welchen 
auch jene Maͤchte ihn foͤrmlich anerkannt und ſich ver⸗ 
pflichtet haben, ihn auftecht zu erhalten, indem ſie ein 
Friedens- und Freundſchafts-Buͤndniß mit ihm abge⸗ 
ſchloſſen haben. Durch dieſen Traktat, deutſche Lu⸗ 
remburger, find unſete Verhaͤltniſſe ſeſtgeſtellt worden. 
Die belg. Regierung wird unſer Land verlaſſen, und 
nichts hindert uns fortan, der väterlichen Stimme un= 
ſeres erhabenen Monarchen, des Koͤnigs der Nieder⸗ 
lande, Großherzogs von Luxemburg, unſer Ohr zu 
leihen. Erhebt Euch daher, deutſche Mitbürger des 
Großherzogthums! Erhebt Euch! Ergreiſt dieſe günftige 
Gelegenheit, vielleicht die letzte, um Euch als unabd⸗ 
bängige Nation zu conſtituiren. Hebt von dieſem Au⸗ 
genblick an jede Gemeinſchaft mit den Belgiern auf, 
und kehret freiwillig unter die Verwaltung und unter 
den Schutz Wilhelms I, zuruck.“ — Das Luxembur⸗ 
ger Journal erklaͤrt ſich mit dieſem Aufruf nicht gan 
einverſtanden. „Man könne,“ ſagt es, „zuvoͤrder 
fragen, aus welchem Geſichtspunkte der Verfaſſer je⸗ 
nes Auftufs die Lage Luxemburgs betrachtet, da er 
doch nicht weiß, ob Se. Maj. der Koͤnig⸗Großherzog 
die 24 Artikel angenommen hat, und da folglich die 
Zerſtͤͤckelung des Großherzogthums noch problematiſch 
iſt? Wenn aber der Verfaſſer glaubt, daß durch den 
Traktat zwiſchen Leopold und den fünf Mächten die 
Ibeilung des Großherzogthums enſchieden ſey, müßte 
man dann nicht annehmen, daß fein Auftuf zu ſpaͤt 
komme, und daß das Land ſich ſchon durch die Ge⸗ 
walt der Dinge außerhalb der Macht der belg. Re⸗ 
gierung befinde?“ 


Ms: ee ah Dar Bi 
em Haag, Decbr. Der Koͤnig fol 
den Oberſten Rlerens bevollmachtigt en — 


ze 


Freicorps zu errichten. Ein großer Theil deſſelben 
ſoll Carabiner erhalten. Mehrere Offiziere, welche 
mit dem Oberſten in Indien gedient haben, und eine 
große Menge von Leuten haben ſich bereits zum Ein⸗ 
tritt in dies Corps gemeldet. 


1 . 
Bruͤſſel, den 2. December. Das polniſche Comité 
(Praͤſident der Gr. Felix v. Mérode, Vicepräſidenten 
die Herren Lebrouſſart und Jottrand, Schatzmeiſter 
Hr. Nicolay, Sekretair Hr. Ducpetiaug) kündigt an, 
daß es ſich conſtituitt habe und Mittheilung und Gel⸗ 
der annehme, welche an die Verwaltung der Gefaͤng⸗ 
niſſe und Wohlthatigkeitsanſtalten, unter der Adreſſe 
des Sekretairs, eingeſandt werden ſollen. Alle Po⸗ 
len, welche franzöſiſch reden, werden in die belg. Ar⸗ 
mee aufgenommen, und die, welche nach Frankreich 
gehen wollen, auf Koſten des poln. Camités, nach 
Valenciennes geſchickt. Der Gr. Matusczewicz tritt, 
als Oberſt⸗Lieut., in die Fremden⸗Legion des Ober⸗ 
ſten Murat ein. 

Am (Sonntag) den 27. Nov., um halb 9 Uhr Mor⸗ 
gens, ſchlug der Blitz in den Kirchthurm in Hoog⸗ 
ſtraaten in Oſtflandern. Die ganze Gemeinde eilte 
ſogleich zum Beiſtande herbei. Um 10 Uhr glaubte 
man, daß das Feuer geloͤſcht ſey und die Gemeine 
wollte eben zum Gottesdienſte in die Kirche gehen, als 
man ſah, daß das Feuer auch die Kirche ſelbſt ergrif⸗ 
fen hatte. Man brachte alſo die Spritzen wieder her⸗ 
bei und dem Eifer der Einwohner gelang es bald, das 
Gebaͤude zu retten. f 

Brüffel, den 4. Dee. Nachrichten aus Löwen 
zufolge, zeichnet ſich das dort bildende Freicorps, un⸗ 
ter dem Befehle des Major Capiaumot, taͤglich durch 
ſeine Kriegszucht und gute Haltung mehr aus. Es 
beſteht bereits aus 600 Mann aus den Linien-Regi⸗ 
mentern, welche in 3 Compagnien vertheilt find. Die 
Uniform iſt grün, und fie tragen Carabiner und SA» 

bel. Man hofft, in Kurzem das Corps auf achtzehn⸗ 
hundert Mann gebracht zu ſehen. 

Laͤtt ich, den 3. December. Am 29. Nopbr. em⸗ 
pfing der Koͤnig die Generale Gruͤndler, Picquet und 
Nempde, fo wie den Gen. Graf Belliard, welcher lege 
tere dem König den erſten franz. Geſandtſchafts⸗Se⸗ 
kretair vorſtellet. Man ſagt, daß mehrere, in belgi⸗ 
ſchen Dienſten ſtehende, franzoͤſiſche Generale nach 
IJtankteich zurͤcklehren werden. 

Wali e n. 

(Genfer Blatter.) Die „Entwaffnung Piemont's“, 
kann jetzt gar nicht mehr in Zweifel gezogen werden. 
Die Militairbebörden haben die Vorräthe der Feſtung 
Bramont, am Fuße des Mont⸗Cenis, zum Verkauf 
ausgeſetzt, und die, mit den Lieferanten für die Vers 
ſorgung der verſchiedenen feſten Platze Savoyen's ab⸗ 
geſchloſſenen, Vertraͤge aufgehoben. Nicht unwichtig 


aufſteuen. 
1. Dec. erſcheint anſtatt des „conſtitutionellen Deutſch⸗ 


die Hauptveranlaſſung feyn. 


moͤchte in dieſer Beziehung der Umſtand ſeyn, daß 
vom 1. Januar fünftigen Jahres an die ganze ſardi⸗ 
niſche Infanterie nach franzdſiſcher Art bekleidet were 
den wird. Auch wird dieſe Waffengattung ſeit der 
Thronveſteigung Carl Albert's ganz nach franzoͤſiſchem 
Syſtem execcirt. Die gegenwärtigen Garniſonen der 
Städte Savoyen's find, Chambery und Annecy aus⸗ 
genommen, auf die für die oͤffentliche Sicherheit nd« 
thige Truppenzahl beſchraͤnkt. ; 

Nach Briefen aus Catanea fängt die, Siacca ge⸗ 
gegenüber liegende, neue vulkaniſche Inſel an, 
ſich nach und nach zu ſenken, wird vielleicht ver⸗ 
ſchwinden und vom Meere bedeckt werden; ſie wuͤrde 
dann eine große Bank bilden, vor der ſich die Schif⸗ 
fer in Acht nehmen muͤßten. 


Srankreich. 


Straßburg, den 4. December. Man glaubt hier 
nicht, daß die Arbeiter die Thore von Lyon ohne Ca⸗ 
pitulation öffnen werden. Die Gaͤhrung Lyons fol 
ſich auch über einen beträchtlichen Theil des mittäglie 
chen Frankreichs ausgedehnt haben. Man verſichert, 


daß in Wiarſeille eine carliſtiſche Bewegung ausgebro⸗ 


chen ſey. So eben verbreitet fi hier die Nachricht, 
daß ſich im Oberelſaß, zu Waſſerlingen und zu Muͤhl⸗ 
haufen, die Arbeiter empoͤrt hätten. Auch bier bee 
aͤngſtigt man uns mit neuen Drohungen; der Gen. 


Brayer machte bereits allerlei militairiſche Dispoſitio⸗ 


nen, die jedoch mehr erbittern, als beruhigen; ſo ließ 
er waͤhrend der letztern Darſtellung von „Napoleon in 
Schoͤnbrunn“ ein Infanterie-Reg. vor dem Theater 
Es blieb jedoch Alles ruhig. Seit dem 


land“ ein neues Blatt unter dem Titel „Deutſchland.“ 

Paris, den 30. November. Die Arbeiter von 
Lyon, deren Ankunft bei dem Marſchall Soult der 
Moniteur meidet, haben verlangt, daß die Truppen 
in die Stadt zurückkehren ſollen, daß aber der Mi⸗ 
niſter, wenn er ſie zuruͤckfuͤhre, zugleich ein vollſtaͤn⸗ 
diges Vergeſſen des Vergangenen verfündigen 
ſolle. Eine telegraphiſche Depeſche meldete, daß der 
Marſchall dies Anfangs abgeſchlagen, daß er aber 
auf einen, heute durch den Telegraphen von Paris 
erhaltenen, Befehl die Weiſung erhalten habe, den 
Arbeitern, gegen Berbürgung, daß fie ſich ‚unters 
werfen wurden, Alles zu verforechem Der perföns 
liche Wille des Könige fell zu dieſem Befehl 
ie Uebrigens wird Lyon 
dieſe Empdrung theuer zu ſtehen kommen? denn außer 
dem Verſtluſte, welchen die Commune durch die Zer⸗ 
ſtörung des Acciſegebaͤudes und der Wachthäufer ers 
leidet, muß die Stadt, nach dem Geſetz vom J. IV, 
auch die ſaͤmmtlichen Privatläden, welche eine Ein⸗ 
buße erlitten haben, entſchaͤdigen; und wenn Paris, 
nach den Juliustagen, dieſer Verantwortlichkeit Übers 


hoben worden iſt, ſo iſt dies deswegen geſchehen, 
weil, durch ein Geſetz, das auf die Rechnung von 
ganz Frankreich geſetzt worden ift, was, eigentlich, 
die Hauptſtadt allein hätte treffen muͤſſen. 
In Straßburg iſt am 29. eine telegraphiſche De⸗ 
peſche von dem Miniſter Perier eingegangen, die vom 
28. um 1 Uhr Mittags aus Paris datitt iſt, und 
folgendermaßen lautet: „Ich empfange eben von Lyon 
eine telegraph. Depeſche von geſtern Morgen. Ord⸗ 
nung und Ruhe herrſchen daſelbſt; die Laͤden und die 
Theater find geöffnet, In Paris iſt es vollkommen ruhig.“ 
Einem Schreiben aus Lyon zufolge, befinden ſich 
im dortigen Hospital nur 118 Soldaten, worunter 
21 vom 12. Dragoner⸗Regiment, etwa 60 vom 66. 
Infanterie⸗Regiment, ein Trainſoldat von der Artille⸗ 
rie ic. An Offizieren befinden ſich 10 Verwundete darin. 
Demſelben Schreiben zufolge ſoll ein Menſch, der 
eine weiße Fahne trug, einer Patrouille von Ars 
beitern begegnet und von dieſer auf der Stelle nieder⸗ 
geſtoßen worden ſeyn. — Der Temps ſagt in ſei⸗ 
nem Eroͤffnungs⸗Artikel vom 28.: „Man hatte heute 
san der Boͤrſe die Ankunft des Herzogs v. Orleans 
in Lyon gemeldet. Dieſe Nachricht, welche ſich un⸗ 
ter den Spekulanten verbreitete, hatte die Courſe ge⸗ 
halten, und ſie waren ſogar etwas in die Hoͤhe ge⸗ 
gangen. Heute Abend fügte man hinzu, daß der 
Prinz im Theater erſchienen und mit lebhaften und 
allgemeinen Beifallsbezeugungen begrüßt worden wäre. 
Die offiziellen Nachrichten ſagen indeß nur, daß der 
Prinz mit dem Marſchall, Herzog von Dalmatien, in 
Trevor angekommen ſey. Die bei der Regierung 
"über den Zuſtand der Provinzen eingegangenen Be⸗ 
richte lauten ſammtlich beruhigend. Die traurigen 
Vorfaͤlle in Lyon haben keinen Anklang gefunden.“ 
„Die heute (am 30. Nov.) „aus Lyon eingegangene 
Depeſchen, ſagt der Messager., enthalten die beruhi⸗ 
gendſten Verſicherungen. Der Theil der Einwohner, 
welcher ſich hatte verleiten laſſen, legt täglich beſſere 
Geſinnungen an den Tag und die, in der Stadt herr⸗ 
ſchende, Ordnung iſt ein ſicheter Vorbote der unbe⸗ 
ſchrankteſten Unterwerfung.“ | 
Der in Macon erſchelnende Conrrier berichtet, daß 
die Straßen in der Umgegend von Lyon mit Wagen 
bedeckt waͤten, welche ganze Familien aus Lyon weg⸗ 
brächten, auch habe ſich ein großer Theil der Arbeitet 
nach den benachbarten Gemeinen begeben. Am 24. 
ſiy eine Deputation der Arbeiter zu dem Gen. Roguet 
gekommen, und habe ihm angekuͤndigt, daß er mit 
den Truppen nach Lyon zuruͤcktehren konne, und ihn 
fogar dazu aufgefordert, zugleich aber auch gebeten, 
daß er unverzüglich die Befeſtigungsarbeiten wieder 
anfangen laſſen moͤge, um etwa 3000 Menſchen zu 
beſchaͤftigen, die ohne Brod und ohne Arbeit waͤren, 
und nicht zu den Fabriken gehörten. Dieſe allein 
ſtoͤtten die Ordnung. Auf dieſen Vorſchlag ſey noch 


keine Antwort erfolgt. Am 25. war der Adjut. des 
Kriegsminiſters bei dem Gen. Roguet angekommen, 
der ſehr krank iſt, weswegen man auch glaubt, daß 
ein neuer Gen. das Commando in Lyon erhalten werde. 

Die letzte, von Lyon hier eingegangene Stafette, 
hat den Weg in 44 Stunden zuruͤckgelegt. 

Am 28. fanden hier abermals viele Verhaftungen 
ſtatt, und man ſah mehrere Wagen mit Bedeckung 
von Huſaren und Munizipalgarden in die Polizeiprä⸗ 
fektur fahren. Außer den oben erwähnten Verhaf⸗ 
tungen wollte man auch den italien. Oberſten Borſo, 
und einen ehemligen Offizier, Hrn. Lejour, fo wie 
Hen. Danton, der ſich dei den letzten December⸗Un⸗ 
ruhen bemerklich gemacht, verhaften, alle drei hatten 
ſich indeß unſichtbar gemacht. Ein Uhrmacher Mes⸗ 
nil, der mit Danton in einem Hauſe wohnt, iſt ver⸗ 
haftet worden. Seht virle Kavalltriepatrouillen, von 
Offizieren des Generglſtabes der Nationalgarde ges 
führt, waten am 28. auf den Boulevards in Bewe⸗ 
gung. Die Truppen hatten Befehl, ſich marfcyfertig 
u halten, und vor mehreren oͤffentlichen Gebäuden 
anden Infanteriepiquets. — Dem Pinisterre zu⸗ 
folge iſt auf den Kopf des vormaligen Corporals 
Mandar ein Preis von 3000 Fred. geſetzt worden. 

Seit der Julius⸗Revolution ſollen 240,000 Zeitungs- 
Exemplare confiscirt worden ſeyn. Das Publikum 
verliert daran 10,400 Fres. an Stempelgebuͤhr und 
13,000 Fres. an Poſtporto, welche beide vorber ent⸗ 
nommen worden, ehe man eine Zeitung confiscirt. 

Der Globe ſchlaͤgt vor, die indirekten Steuern, 
ſo wie die Abgabe von Salz und die Lotterie abzu⸗ 
ſchaffen, desgleichen der Tilgungs kaſſen⸗-Komoͤdie ein 
Ende zu machen; hierdurch wuͤrden die 87 Millionen 
Frcs., die jahrlich zu dieſem Behuf beſtimmt ſind, für 
den Staatsdienſt gebraucht werden konnen. Seit 
dem Beſtehen des Tilgungsfonds hätten die Staats⸗ 
ſchuld und das Ausgabe-Budget fletö zugenommen. 

Der Mann, welcher Napoleon nachahmte und der 
Lune heißt, hatte in dem Schauſpel: „Napoleon in 
Schoͤnbrunn“, das auf dem Theater Porte Saint- 
Martin gegeben wurde, den Napoleon geſpielt, und 
wollte ſich mit den Bewohnern jenes Stadttheils — 
durch die Annahme ſeiner Tracht — einen Scherz 
machen. Er ließ ſich mit einer ſolchen Ergebung 
nach der Polizei- Prafeltur fuͤhren, daß man hätte 
glauben ſollen, dies ſey ein angelegter Plan. Die 
Behoͤrde legte indeß auf die ganze Sache ſo wenigen 
Werth, daß es die Gensd'armen nicht einmal der 
Muͤhe werth hielten, die Neugierigen zu verhaften, 
welche ihm folgten (f. d. vor. Nr. unſ. Zeitung). 

Nachrichten aus Valenciennes vom 26. Nov. 
zufolge, kann man die Nordarmee als beinahe auf⸗ 
geböfer betrachten, und die, kaſch auf einander fols 
genden, Befehle zu einer weitern Dislokation derſel⸗ 
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ben, haben mit den diplomatiſchen Nachrichten in ges 

nauem Verhaͤltniß geſtanden. z 

Der Minifter des Innern hat folgendes Umlauf- 
ſchreiben an die Praͤfekten der noͤrdlichen und dͤſtlichen 
Departements in Frankreich erlaſſen. „Paris, den 
23. Nov. „Mein Herr Praͤfekt! Eine ziemlich große 
Sahl der Polen, welche durch die letzten in ihrem Va⸗ 
terlande eingetretenen Exeigniſſe beſtimmt worden iſt, 
einen Zufluchsort in Frankreich zu ſuchen, kommt ge⸗ 
genwaͤrtig an unſern Grenzen an, und ich erſuche Sie 
daher, Maaßregeln treffen zu wollen, daß ſie daſelbſt 
mit allen den Ruͤckſichten aufgenommen werden, welche 
man dem Unglück und dem Antheil, den fie einflößen, 
ſchuldig iſt. Der Hr. Kriegsmipiſter hat bereits Be⸗ 
fehl ertheilt, daß die fämmtlichen Offiziere, Unteroffi⸗ 
ziere, Soldaten und Beamten, welche zu dem poln. 
Heere gehort haben, zugelaſſen werden, und die Un⸗ 
terſtuͤtzungen an Kleidern und kleiner Ausſtattung er 
halten ſollen, welche man für unentbehrlich halten 
wird, ‚fo wie, daß fie Wohnung und Bekoͤſtigung 
empfangen und daß ihnen Marſchrouten nach Avignon 
gegeben werden, wo ihr Sammelplatz ſeyn ſoll. Ich 
fordere Sie, meine Herren, auf, ſo viel Sie dabei 
betheiligt ſind, zur Ausführung dieſer Maaßregeln bei⸗ 
zutragen, welche auf die Polen buͤrgerlichen Standes, 
welche ſich zu Militairdienſten eignen und die nach 
demſelben Orte zu gehen wuͤnſchen dürften, gleich ans 
wendbar ſind. Was dieſenigen unter dieſen Fremden 
betrifft, welche als Nicht-Militairs keine Neigung und 
Sähigfeit haben ſollten, in Dienſt zu treten, ſo erſuche 
ich Sie, dieſelben, je nachdem ſie eintreſſen, nach Cha⸗ 
teauroux *) abgehen zu laſſen, das ihnen vorläufig 
zum Aufenthaltsort angewieſen worden iſt, ihnen aus 
dem Communen-Fonds oder aus irgend einer anderen 
disponiblen Quelle, die Unterſtuͤtzung, gu dem Wege 
zukommen zu laſſen, deren ſie benöͤthig ſeyn dürften, 
um jenen Ort zu erreichen. Dieſe Unterſtuͤtzung darf 
indeß nicht uͤber 50 Cent. (4 Sgr.) auf die Meile, 
fur jeden Einzelnen, und die Halfte für jedes Kind 
betragen. Ich werde Ihnen übrigens ſehr verpflichtet 
ſeyn, wenn Sie mir, alle 5 Tage, eine Namens liſte 
derjenigen überfenden wollen, welche in Ihrem Depar⸗ 
tement ein reffen, mit Angabe ihrer Stellung in der 
bürgerlichen Geſellſchaft, ihrer Familie und der Huͤlfs⸗ 
quellen, welche ſie beſitzen duͤrften. Sollten einige 
unter ihnen wunſchen, einen andern Aufenthaltsort, 
als Chateauroug, zu wählen, fo werden Sie die Güte 
haben, mich unmittelbar davon in Kenntniß zu ſetzen. 
Da der ‚größere Theil dieſer Fremden aus Ländern 
kommt, wo die Cholera ihre verderbliche Wirkungen 


) Chsteauroux if eln kleines, ziemlich ſchlecht gebautes, 
Staͤdtchen im Dep. der Indre (Berry), das nicht weit 
von dem linken il en dieſes Fluſſes, in einer weiten und 
fruchtbaren 2 Es dat etwa 10,500 Einwohner 
und iſt 65 franz. Mellen von Paris entfernt. 


geäußert hat, fo brauche ich Sie wol nicht darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß Sie, in Bezug auf dieſel⸗ 
ben, die Verhaltungsbefehle befolgen, welche Ihnen 
zugekommen find, und vermöge welcher die Reiſenden 
den Quarantainen unterliegen muͤſſen, welche gegen 
alle diejenigen vorgeſchrieben, auf welche dieſe Maaß⸗ 
regell, in Bezug auf Ort und Umſtaͤnde, anwendbar 
iſt. Ich zaͤhle uͤbrigens auf Ihr Beſtreben, mich im⸗ 
mer in genaue Kenntniß von den Ergebniſſen der An⸗ 
ordnungen zu ſetzen, welche Sie, in Folge dieſes 
Schreibens, getroffen haben duͤrften. Genehmigen Sie 
u. ſ. w. Der Praͤſident des Conſeils und Miniſter 
des Innern. (gez.) Caſimir Périer.“ 

Die Gazette Farafterifirt jetzt unfere drei politi⸗ 
ſchen Parteien mit folgenden Worten: „Die Linke 
will revolutionaire Maaßregeln und Liberalismus, 
die Centra wollen materielle Ordnung und Willkühr, 
die Rechte will moraliſche Ordnung und Freiheit.“ 

Eine aus 73 Artikeln beſtehende koͤnigl. Verordnung 
vom 25. d. Mts. ſchreibt eine neue Einrichtung 
der polytechniſchen Schule vor. Das Lehrer⸗ 
Perſonal beſteht aus 27 Mitgliedern, worunter zwei 
Lehrer für deutſche Sprache; der Stab aus 12 
Offizieren. Die Zoͤglinge werden nur in Folge df⸗ 
fentlicher Pruͤfungen zugelaſſen, über deren Reſultat 
eine Jury entſcheidet. Die Ausſtoßung eines Soͤg⸗ 
lings aus der Anſtalt kann nur durch den Kricgs⸗ 
miniſter erfolgen, und zwar auf das begründete Gut⸗ 
achten des Rathes der Anſtalt. Der Studiendirektor 
erhalt jahrlich 10,000 Frcs., jeder der 4 Examinato⸗ 
en 4000, ein jeder Profeſſor 5000, ein Sprachlehrer 
3000, ein Repetent 2000 bis 1500, der Bibliothekar 
4000 und freie Wohnung, der Arzt 3000 Fres. 

Paris, den 1. December. Da Oefterreih und 
Holland neue beträchtliche Anleihen machen, fo glaubt 
man nicht an die Erhaltung des Friedens. 

Ein Schreiben des proviforiſchen Verwalters der al⸗ 
ten ron = Dotation, Hrn. Delaitre, an den Rhone⸗ 
Praͤfekten, vom 2. Novbr. aus Paris datirt, ſagt: 
„Ich beeile mich, Sie zu benachrichtigen, daß der Kö⸗ 
nig von den Bedrängniſſen der Seidenſtoff⸗Arbeiter in 
Lyon gerührt, und um feiner wohlwollenden Sorge 
gemäß, nach Kräften zum Wiederaufblühen ihres Wohl⸗ 
ſtandes beizutragen, die. Summe von 640,000 Fres. 
zu beſtimmen geruhet hat, welche zu Beſtellungen von 
Moͤbelzeugen verwendet werden fol, welche man un⸗ 
3 wil eutendſten Fabrikanten diefer Stadt verthei⸗ 
len will.“ 

Die Deputation, welche am 27. ſich zu dem Gen. 
Roguet begab, beſtand aus dem Maire, einem Theile 
des Lyoner Stadtraths und den Vorſitzenden der Sek⸗ 
tionen der Arbeiter. Sie hatte den Zweck, mit dem 
General die nötbige Ruͤckſprache wegen des Wieder⸗ 
Einxöckens det Beſatzung zu nehmen, und brachte nach 
Lyon die Nachricht mit, daß det Heczog v. Drltans 


und der Kriegsminiſter, welche die Nacht in Macon 
zubringen wollten, naͤchſtens in Lyon eintreffen würs 
den. Der Gen. Moguet hatte, unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den, keine Bewegung der Truppen anordnen, ſondern 
die Befehle des Kriegsminiſters erwarten wollen. Die 
Linientruppen aus allen benachbarten Departements 
ſind auf dem Marſche nach Lyon und werden in der 
Umgegend hinter einander aufgeſtellt. Die, von Au⸗ 
onne gekommene, Artillerie hat ebenfalls Befehl zum 

ortuͤcken erhalten. Seit dem 26. Novbr. Abends 
hatte ſich in Lyon ein allgemeiner Schrecken verbreitet, 
weil man Nachrickt von beabſichtigten Bran dſtif⸗ 
tungen in allen Viertheilen der Stadt erhalten ba⸗ 
ben wollte. Die meiſten Eigenthuͤmer waren am ſel⸗ 
ben Abend und am 27. Morgens eifrig damit be⸗ 
ſchaͤftigt geweſen, die, nach der Straße hinausgehenden, 
Kedlerfenſter ihrer Haͤuſer verſchließen zu laſſen, weil 
man Brandkugeln in die Keller werfen wollte. 

„Es ſind,“ ſagt der Temps in ſeinem Eroͤffnungs⸗ 
Artikel, „22,000 Mann vor Lyon zuſammengezogen: 
die Nachricht davon iſt durch eine telegraphiſche Des 
peſche eingegangen: der General Roguet verlangt in⸗ 
deß 35,000 Mann, um in die Stadt einruͤcken zu koͤn⸗ 
nen. Wozu dieſe ungeheure Entwickelung von mili⸗ 
tairiſchen Streitkraͤſten? Wir wollen glauben, daß 
fie nur dazu beſtimmt find, die Ordnung zu erhalten 
und um, durch die Erſcheinung eines Heeres, der be⸗ 
klagenswerthen Reibung unter den verſchiedenen Klaſ⸗ 
ſen der Bevoͤlkerung von Lyon vorzubeugen. Hier 
kommt es nicht darauf an, das Schwert zu ziehen, 
ſondern in einer großen Stadt die oͤffentliche Ruhe 
zu ſichern.“ 

Die Brandſtiftungen nehmen an mehreren Or: 
ten zu. In dem Aiönes Departement find innerhalb 
eines Monats nicht weniger als 36, in dem Seine⸗ 

nd Marne⸗Dep. 14, und in dem Oiſe⸗Dep. 8 Haͤu⸗ 
fr und Scheunen in Brand geſteckt worden. Nach 
iefen Departements find die meiſten Brandſtiftungen 
im Somme⸗, Pas⸗de⸗Calais⸗ und Oberrhein-Dep. er⸗ 
folgt, wobei zu bemerken iſt, daß in allen dieſen De⸗ 
partements die meiſten Häufer und Grundftüde vers 
ſichert ſind. Die Politik ſteht mit allem dieſem in 
feiner Beziehung. 0 

Am 29. Nopbr. haben die hier zu Gunſten Polens 
beſtehenden beiden Vereine, der franzoͤſiſche und der 
amerikaniſche, den Jahrestag der polniſchen Revolu⸗ 
tion gefeiert. Alle geflͤͤchtete Polen in Paris waren 
dazu eingeladen worden. Der Gen. Lafayette führte 
den Vorſitz; neben ihm ſaßen die Herren Niemo⸗ 
jewski und Howe (Praͤfldent des amerikan. Vereins). 
Unter Andern hielt Hr. Lelewel eine Rede, und der 
Akademiker Lemercier las ein Gedicht vor. 

Die Generale Ramotino, Schneider und Langer⸗ 
mann, welche man in Straßburg erwartete, waren 
kis zum 1. Deebr. daſelbſt noch nicht angekommen. 


miniſterielen Maaßregeln gefunden haben. 


23., ganz unterbrochen geweſen. 


Der Gärtner des Exminiſter v. Polignae ift Maite 


in Millemont geworden. t 

Nachrichten aus London vom 28. Novbr. melden, 
daß nicht allein der Congreſo, Capt. Bertrand, ſchon 
am 26. mit einem günftigen Winde aus den Dünen 
nach Breſt abgegangen ſey, ſondern daß auch die 
uͤbrigen von Don Pedro angekauften Schiffe am 
27. die Themſe hinuntergeſegelt waͤren, um zu dem 
Congreſo zu ſtoßen. Das Geſchwader wird unverzuͤg⸗ 
lich in Breſt erwartet. Ni 

Die Verhandlungen des Miniſteriums mit den Lye⸗ 
ner Arbeitern ſollen von ſo diplomatiſcher Art ſeyn, 
daß Hr. Perier nicht weniger Schwierigkeiten, als 
bei feinen Verhandlungen mit den auswärtigen Maͤch⸗ 
ten, finden fol. Man hatte in Paris Anfangs die 
Sache ſehr ſtreng nehmen und durch eine Entwickelung 
von Militairkräften imponiren wollen, allein die Be⸗ 
richte des Herzogs v. Orleans ſelbſt haben bei dieſem 
Schritte Mehreres geändert. In Chalons und Ma⸗ 
con ſoll man nicht viel Anklang bei der Strenge der 
. Die bei⸗ 
den Deputirten von Lyon find von Hrn. Perier dem 
Koͤnige vorgeſtellt worden und ſollen ſich gegen dieſen 
ſehr freimuͤthig geäußert haben. Ueberhaupt ſoll bei 


dieſer Unterredung Vieles Über die gegenwärtige Lage 


von Frankreich und über die große Noth, in welcher 


die arbeitende Klaſſe ſich befindet, zur Sprache gekom⸗ 


men ſeyn. 

Paris, den 2. December. Briefe aus Trevoux 
vom 28. Nov. um 9 Uhr Morgens melden, daß der 
Herzog von Orleans am 27. um 7 Uhr Abends, von 
dem Kriegs miniſter begleitet, daſelbſt eingetroffen, und 
mit feinem Genralſtabe im Hotel de Europe ab⸗ 
geſtiegen ſey, wo er auch uͤbernachtet habe. Die Te⸗ 
legraphen-Beamten, welche mit ihm gekommen 


waren, haͤtten ſogleich ihre Einrichtungen auf einem 


der Thuͤrme des alten Schloſſes, welches die Stadt 
beherrſcht, getroffen, um den Telegraphen von Saint⸗ 
Bonnet beobachten zu konnen. Während der Nacht 
hatte der Prinz mehrere Kuriere erhalten. Am 28. 
wollte er, ſchon um? uhr Morgens, nach dem Haupt⸗ 
quartier des Gen. NRoguet abgehen, und die Pferde 
waren bereits angeſpannt, als, auf eine telegra⸗ 
phiſche Fee se i 

voux zu bleiben. Das Hauptquartier war feitden 
in Trevoux aufgeſchlagen worden, und mehrere Ober⸗ 
offtziere am 28. bereits dort eingetroffen. Am 27. 
waren 2 Compagnien des 54. Regiments aus Tour: 
nus mit dem Prinzen gekommen. Sie bleiben in 
Trevoux, und man erwartete am Abend noch 150 Mann 
von demſelben Regiment. — Den neueſten Nachrichs 
richten zufolge, hat der Herzog von Orleans noch 
nicht ſeinen Einzug in Lyon gehalten. — In Lyon 
iſt der Unterricht nur zwei Tage lang, am 22. und 
Am 25. fingen die 


er Prinz ſich entſchied, in Tre⸗ 
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Klaſſen wieder an, und von 220 Schülern, welche Grof brit an nien. 
das koͤnigl. Gymnaſium beſuchen, waren höͤchſte nt London, den 29. November. In der zwelten 
20 zu Anfang der Unruhen, und im erſten Augen⸗ Verſammlung der politiſchen Union in Dublin, ſprach 
blick des Schreckens, von ihren Aeltern in den Haͤu⸗ man ſich ſehr heftig gegen die koͤnigl. Proklamation 
ſern zuruͤckbehalten worden. f in Bezug auf die polit. Unionen aus. Hr. O'Connell 
Von den 80,000 Mann der Nord» Armee gehen erklärte unter Anderem, daß dieſe Proklamation nur 
40,000 nach dem Innern zuruͤck und 40,000 bleiben gegen „bewaffnete“ Unionen gerichtet und auch nur 
zan der Grenze ſtehen. Der letzte Theil bleibt in Bri⸗ ein leeres Papier ſey, fo lange fie nicht durch ein 
gäden zuſammen und auf dem Kriegsfuße. Der Ber Geſetz begründet würde, - Die Anführer der Orange⸗ 
fehl, die Grenzfeſtungen zu desarmiren, iſt einge- Partei in Dublin ſollen entſchloſſen ſeyn, ebenfalls 
troffen, und man hat bereits angefangen, ihn in eine politiſche Union, als Oppoſition gegen Herrn 
Douai, Lille und Valenciennes in's Werk zu ſetzen: O'Connell's Oppoſition, zu bilden. 
die Stuͤcke werden in die Zeughaͤuſer zuruͤckgebracht Der Morning: Herald berichtet, daß eine vor⸗ 
und die Stuͤckbettungen abgetragen. 0 $ nehme Dame in London, die Wittwe eines Ober: 
Das Domi noſpiel giebt in Frankreich beinahe Offiziers, welche eine große Furcht vor der Cholera 
eben fo viele Veranlaſſung zu Wett⸗Partieen wie das hegt, bereits in ihrem Haufe die noͤthigen Vorberel⸗ 
Schachſpiel. Ein Liebhaber dieſes Spiels hat 1000 tungs⸗Maaßregeln getroffen hat, um ſich dagegen zu 
Fres. für denjenigen deſtimmt, der nach Rouen kom⸗ ſichern. Ihr Haus ſteht am Ende eines 92 Ho⸗ 
men, und mit ihm 10 Tage lang und 3 Stunden fes, der auf allen Seiten von hohen Mauern umge⸗ 
taͤglich eine Partie Domino, zu 20 Fred. die Partie, ben iſt. Sie hat alfo ihr Schlafzimmer in dem Mit⸗ 
machen will. Der Spieler, welcher die Ausforde⸗ telgebaͤude und zwar im oberſten Stockwerk aufte⸗ 
rung annimmt, ſoll es 3 Tage vor feiner Abteiſe ſchlagen. Sobald die Cholera in London ausbricht, 
durch das Journal du Havre anzeigen, und die wird das große Eingangsthor des Hauſes hermetiſch 
1 Fred, werden ihm ſogleich ausgezahlt, ſobald verſchloſſen, und alle Gemeinſchaft mit Außen abge⸗ 
et die Uebereinkunft unterzeichnet hat. 5 ſchnitten; ſaͤmmtliche Dienſtboten, welche in dem 
An der Schiffbrücke im Havre hat ſich dieſer Tage Dienſte der Dame bleiben wollen, muͤſſen von ihren 
ein drolliger Fall ereignet. Fuͤr die Paſſage der Bruͤcke Freunden und Verwandten Abſchied nehmen, die ſie 
wird ein Zoll gezahlt, und zwar fteht auf dem Tarif: Während der ganzen Seit der Krankheit nicht ſehen 
„Ein Menſch mit oder ohne Laſt zahlt 1 Centime.“ und ſprechen dürfen. Zwei Aerzte müffen alle Mor⸗ 
Ein Spaßvogel nahm einen andern auf die Schultern, gen den offiziellen Bericht der Geſundheits⸗Commiſſion 
trug ihn über die Brücke und wollte darauf für beide einſenden, der aver durch eine beſondere Oeffnung in 
Perſonen nur 1 Centime bezahlen, da der Menſch, dem großen Thore des Hotels hereingeworfen, dort 
beladen oder unbeladen, nur 1 Centime zahle. Ein mit einer Zange angefaßt wird und wenigſtens eine 
Offizier, welcher dazu kam, machte endlich dadurch, Viertelſtunde lang in Weineſſig liegen muß. Um 
daß er den Widerſpenſtigen entfernte, dem Streit dieſe Blokade ohne Unbequemlichkeit für die Bela⸗ 
ein Ende. gerten ausbalten zu konnen, hat die Dame in ihren 
Dien Pedro ſetzt während der Unruhen, welche jetzt Kellern Vorräthe aller Art, auf zwei Jahre, ſam⸗ 
Frankreich beſchaͤftigen, feine Zuruͤſtungen zu der ges meln laſſen. 
gen Don Miguel beſtimmten Expedition fort. Die Ein Reiſender, welcher ſo eben von Holland kommt, 
Bewaffnungs⸗Anſtalten, welche die Regentſchaft auf ſagt aus, daß der Widerwille des Koͤnigs gegen die 
Terceira trifft und welche durch die von Braſilien aus Ratifikation des Vertrages von allen Klaſſen ſeinet 
eingehenden Verſtaͤrkungen einen Zuwachs erhalten, Unterthanen getheilt werde, und daß eine große Menge 
laſſen, mit dem Abgange der Portugieſen aus Enge” von Secoffisteren eine Erflärung unterzeichnet und 
land, fliegen, daß man auf eine baldige Landung eingereicht habe, daß fie den Engländern nicht ein 
in Portugal denke. Frankreich und England werden einziges Schiff uͤberliefern, weon deren Geſchwader in 
bei dieſem Kampfe muͤſſige Zuſchauer bleiben. Datz die Schelde einlaufen ſollte, und lieber das Beifpiel 
Cabinet Ludwig Philipp's hat den Admiral Grivel des heldenmüthigen van Speyck nachahmen würden. 
von Breſt kommen laſſen, um demſelben muͤndliche London, den 2. December. Die Kohlengräber in 
Verhaltungsbefehle zu ertheilen; dieſe ſollen das der Gegend von Birmingham, namentlich in 
Verhalten der franzoͤſ. Seemacht, die Beobachtung Wedncsbury, Oldbury, Tipton und Bilſton, haben 
und den Schutz betreffen, welche der Admiral dem ſich in Maſſe erhoben, um eine Erhöhung ihres Ta 
franz. Intereſſe gewähren fol. Er wird, wie es heißt, lohns zu verlangen. Viele Tauſende derſelben ihm 
den Oberbefehl über eine Flotte erhalten, welche an gegenwärtig da, wo Kohlengruben ſind, im Lande 
der Mündung des Taj o aufgeſtellt werden fol, „ üer, und zwingen die Arbeiter, ſich am fie ans 


fließen. Ein mit Butter und anderen Lebensmit— 
teln beladener Karen, welcher ihnen begegnete, wurde 
von ihnen gaͤnzlich ausgepluͤndert. Sie haben das 
Gefaͤngniß in Oldbury erbrochen, die Gefangenen, 
etala 25, in Freiheit geſetzt, und marſchiren jetzt auf 
Wolverhampton (bei Birmingham), wo man eis 
nen ernſthaften Aufſtand erwartet. (Dieſe Nachrich⸗ 
ten ſind vom 1. December. Der Courier zeigt in 
ſeinem Blatte vom 2. an, daß, ſo eben eingegange⸗ 
nen Nachrichten zufolge, kein weiterer Aufſtand in 
Bilſton ſtatt gefunden habe). 


ile 


Konftantinopel, den 30. Okt. (Allgem. Ztg.) 
Der Reis⸗Effendi hat wegen Griechenland ſehr haͤu— 
ſige Conferenzen mit dem ruſſ. Botſchafter und dem 
engl. erſten Botſchafts⸗Sekretair. 
nung, daß ſich die Pforte auf keine weitere Gebiets⸗ 
abtretungen einlaſſen werde, und ſie ſoll ein neues, 
ſehr weitlaͤuftiges, Protokoll uͤber Griechenland, welches 
ihr aus London zukam, wo nicht ganz zuruͤckgewie⸗ 
fen, doch für un ausführbar erklart haben. 
Die Entfernung des Sir Rob. Gordon wird ſehr be— 
dauert: er ſchien der Pforte zugethan, und ſuchte ſie 
nach Möglichkeit die in der letzten Zeit erlittenen har⸗ 
ten Bewegungen vergeſſen zu machen. Mit Beſorg⸗ 
niſſen ficht dafür die Pforte der Ankunft des Herrn 
Stratford⸗Canning entgegen, da er während 
ſeines erſten hieſigen Aufenthalts nichts gethan ha 
um ſich ihre Zuneigung zu erwerben: er ſchien e 
vielmehr recht darauf anzulegen, ſich gefuͤrchtet und 
verhaßt zu machen. Viel umſichtiger iſt die Wahl 
des St. Petersburger Cabinets in der Perſon des 
Hen. v. Boutenief zu einem Repräſentanten. 
Dieſer Diplomat weiß ſich mit ſo vieler Gewandtheit 
in den Geiſt der vornehmen Fuͤrken hinein zu denken, 
und hat fo gefällige Formen, daß er ihr voͤlliges Ver⸗ 
trauen, ſo wie aus ſchließend das des Reis⸗Effendi, 
enießt, und kaum etwas ohne feine Natbfchläge ger 
chieht. Auch iſt ihm eine hier nie erlebte Auszeich⸗ 
nung — durch ein eigenhaͤndiges Schreiben 
des Sultans bei Gelegenheit der Einnahme von War⸗ 
ſchau — zu Theil geworden. Der Sulton erſuchte 
ihn darin, dem Kaiſer Nikolaus ſeine Theilnahme an 
dieſem gluͤcklichen Ereigniß zu bezeugen, und wuͤnſchte 
auch dem Botſchafter Gluͤck dazu. 

Die praͤchtige Gala⸗Equipage, ſo wie das dazu ge⸗ 
börige Geſpann von 8 Pferden aus den beruͤhmteſten 
ruſſiſchen Stutereien, mit ihrem Geſchirr aus rothem 
goldgeſtickten Maroquin, welche einen Theil der von 
Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland fuͤr den Sultan 
Mahmud beſtimmten Geſchenke ausmachen, trafen 
am 26. Sept. in Konſtantinopel ein. Dem k. ri 
Marſtall⸗Beamten, Hru. Jermoloff, war der Auf⸗ 
trag geworden, dieſe Geſchenke zu begleiten, und er 


Man iſt der Mei- 


bat den Transport unverſehrt bewerkſteligt. Der 
Geſchmack, der Reichthum und die Vollendung der in 
den Werkſtätten des kaiſerl. Hofes zu St. Peters⸗ 


burg gearbeiteten Equipage und Geſchirre, die Schoͤn⸗ 


heit der Pferde, mit einem Wort, die Pracht und der 
Glanz aller von Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland 
uͤbetſandten Geſchenke ſetzten alle türf. Wuͤrdentraͤger, 


die der feierlichen Ueberreichung beiwohnten, in das 


lebhafteſte Erſtaunen; die Kutſche, ihr Geſpann und 
Geſchirr nahmen vorzüglich ihre Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch Der Oberſtallmeiſter des Sultans konnte 


nicht müde werden, die Pferde zu betrachten und zu 


wiederholen, daß er deren niemals fo ſchoͤne und 
ſtattlich gewachſene geſehen habe. Hr. Jermoleff und 


feine Untergebenen wußten ſich „durch ihr ausgezeich⸗ 


netes Benehmen, die Hochachtung der Tuͤrten und 
das Wohlwollen des Sultans zu gewinnen, welcher 
775 ihnen mehrere Beweiſe von ſeiner Freigebig⸗ 
eit erzeigte. Hr. Jermoloff hat von demſelben eine 
ſehr reiche Tabatiere zum Geſchenk erhalten. 
PO len. 

Von der polniſchen Grenze, den 15. Novbr. 
Was die Militairs der unteren Grade und die ge⸗ 
meinen Soldaten von den auf das doͤſterreichiſche Ge⸗ 
biet uͤbergetretenen polniſchen Corps betrifft, ſo ſoll 


ſich die oͤſtetreichiſche Regierung geneigt bezeigen, den⸗ 


jenigen von ihnen, die nicht in ihre Heimath zurück⸗ 
kehren wollen, Kronländereien in den deutſchen Pro⸗ 
dinzen_ der Monarchie anzuweiſen, und fie ſomit als 
1095 Bauern aufzunehmen. Uebrigens hat der oͤſter⸗ 
keichiſche Truppen⸗Cordon in Gallisien kurzlich wieder 


neue Verſtaͤrkungen erhalten, was zu mancherlei Ge⸗ 


tüchten Anlaß giebt. (Bresl. Z.) 
- Warfhau, den 27. November. Kürzlich hat 
hier, in Folge des polizeilichen Verbots: daß keine 3 
bis 5 Perſonen auf der Straße beiſammen ſtehen duͤr⸗ 
fen, ein Auflauf ſtatt gefunden. Ein Fleiſcher war der 
Raͤdelsfuͤhrer; es find 7 Perſonen deshalb verhaftet: 
darunter befindet ſich auch ein Student, welcher einer 
von denjenigen war, die am 29. Nov. d. J. in das 
Palais des verſtorbenen Ceſarswitſch Großfuͤrſten Con⸗ 
ſtantin eindrangen. N 
Warſchau, den 4. December. Die Poſener Zei⸗ 
tung enthält Folgendes: „In Polen lebt man in gro⸗ 
Die Ungewißheit der Zukunft. Daß keine für ſich bes 
ehende poln. Armee vor der Hand wieder errichtet 
werden würde, war vorauszuſehen. Auch an det 
Wiederherſtellung der Conſtitution fangen viele Perſo⸗ 
nen an zu zweifeln; es iſt naturlich, daß Rußland 
vor Allem auf die Sicherheit der wieder eroberten 
Laͤnder ſehen muß.“ 1 
° Brei, “ic 8 7 Mr, 


Beilage zu No. 


100. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Mittwoch, den 14. December 1831. 


Henefie Nachrichten. 


Paris, den 4. December. Im Précurseur vom 
1. Decbr. lieſet man, daß ſich der Lyoner Praͤſekt zu 
dem 2 Stunden von Lyon in Limoneſt wohnenden 
Herzog v. Orleans begeben, allein einen ſehr kalten 
Empfang gefunden habe. Bei der geſtrigen Revue ſol⸗ 
len mehrere Offiziere, welche mit der Ausführung der 
ihnen ertheilten Befehle zauderten, an der Spitze ihrer 
Regimentergcaſſirt worden ſeyn. Unter andern wurde 
auch das ge fammte Gemgiecorps mit einer eclatanten 
} ilitairfraft j licht 
tive kennt. Die Proklamation, welche die Einwohner 
zur Ablieferung ihrer Gewehre auffordert, hat erſt un⸗ 
vollſtaͤndig ihren Sweck erreicht. Am 30. Noobr., 1 
Uhr Nachmittags, waren erſt 400 Gewehre den Po⸗ 
lizeicommiſſairen überliefert. — Die Gazette theilt ei⸗ 
nen Brief aus Lyon vom 30. Novbr. mit, in wel⸗ 
chem es unter Anderm heißt: „Unſere Lage iſt noch 
immer dieſelbe. N 
den Truppen ſich auf 4 Punkten bewegen ſollen. Ein 
furchtbarer, von Valence eingetroffener, Artilleriepark 
befindet ſich in dieſem Augenblick zu Vienne. Die 
Proklamation wegen der Waffen» Ablieferung in die 
Arſenaͤle iſt ohne Wirkung geblieben. Unſere Sieger, 
durch dieſen Verſuch aufgereizt, ſprechen davon, ſich 
bis auf's Aeußerſte zu vertheidigen. — 7 Uhr Abends. 
In dieſem Augenblick verſichert man mich, daß zu 
Croix rousse eine große Aufregung in Folge der den 
Deputirten von Louis Philipp erteilten Antwort herrſcht. 
— Man ſtellt die Barrikaden auf den Hoͤhen her und 
bereitet ſich zum Widerſtande. — Der neue Platzcom⸗ 
mandant, Buiſſon, iſt in immerwaͤhrender Thaͤtigkeit: 
er hat einen zahlreichen Generalſtab fuͤr ſich ernannt.“ 
— Am 3. werden 20,000 Mann und 6000 Pferde 
in Lyon einruͤcken (Moniteur). 


Mainz, den 3. Deebr. So eben verbreitet ſich 
bier auf den Grund von Briefen aus Lyon die 
Nachricht, daß der Herzog von Orleans feinen Eins 
zug in die genannte Stadt gehalten und mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Jubel empfangen worden ware. (Fr. 
Merkur.) 716 1 \ 

Straßburg, den 3. Decbr. Die Lyoner Tours 
nale ſind dieſen Abend ausgeblieben. Briefe vom 
30. November melden keinen neuen dortigen Vorfall. 
Alles ſchien auf demſelben Punkte wie Tages vorher 
zu ſeyn. (In Frankfurt a. M. angekommene 


melden, daß die koͤnigl. Truppen, jedoch nicht ohne 


belegt, wovon man noch nicht die Mo⸗ 


Es ſcheint, daß die Lyon umgeben⸗ 


Reg. ⸗Bezirk Oppeln, 


Widerſtand von Seiten der Ouvrierd, in Lyon ein⸗ 


London, den 1. December. Der Sum enthält Fol⸗ 
gendes: Der Koͤnig von Holland hat ſich gegen eine 
Perſon von hohem Rang im Haag etwa folgender⸗ 
maßen ‚geäußert: „Ich vertraue auf die Vorſehung 
und auf mein Recht, und werde bis zum Aeußerſten 
dabei verharren. Das Blut der Naſſauer fließt noch 
in meinen Adern, und das tapfere und treue Volt, 
‚über welches ich regiere, wird ganz meinen Wuͤnſchen 
gemäß handeln; überdies, welch Nertauen konnte ich 
in die neuen Traktate ſetzen, wenn ſie die Fräheren 
verletzt haben?“ „ 

Eb s lern RR 

Berlin. In hieſiger Reſidenz find bis. zum 9. 
Decbr. Mittags Summa 2228 erkrankt, 816 geneſen, 
1405 geſtorben, Beſtand 7. Unter obiger Summe 
find vom Militair erkrankt 35, genefen 18, geſtorben 17. 

Breslau. Bis zum 9. Decbr. Mittags 11 uhr 
waren hier an der Cholera erkrankt 1297 Perſonen; 
hiervon ſtarben 684, genaſen 578, ſind noch krank 35. 
Darunter befinden ſich vom Militair erkrankt 36, ge⸗ 
neſen 22, geſtorben 14., Beſtand “x.. 

5 Die Cholera iſt in der 
Stadt Neiffe ausgebrochen. - 

Prag. Nachdem die Cholera feit mehreren Wo⸗ 
chen in Böhmen, vorzuͤglich im Koͤniggraͤtzer Kreiſe, 
ſich entwickelte, iſt fie nun auch hier am 28. Novbr, 
ausgebrochen. Am 1. Decbr. waren hier ſchon 20 


geruͤckt find). 


* 


Cholerakranke; es ſollen arme Leute ſeyn, die unge⸗ 
kochten Sauerkohl genoſſen haben. — Auch in Po⸗ 
diebrad, einem, ſehr ungeſund an der Elbe gelege⸗ 
nen, boͤhmiſchen Ort, iſt die Cholera erſchienen. 


zu haben. Das Naͤhere beſagen die gedruckten Sets 
tel. — Anfang 6 Ubr, Ende 8 Uhr, 
Liegnitz, den 14. December 1832, 
2 Guſtav Arn ſtein. 


Aufforderung zur Wohlthaͤtigkeit. 
Unter dem Jitel: 
„Erzeugniſſe der Mußeſtunden von 
Eduard Meifter, Liegnitz, 1831“, 
hat ein ungenannter Wohlthaͤter zum B eſten der 
Armen feiner Vaterſtadt Liegnitz eine Samm⸗ 
lung von, Gedichten auf feine Koſten herausgegeben, 
und un 900 Eremplare 48 Sgr. zum Debit uͤberwieſen. 
Wir hegen zu der erprobten Mildthaͤtigkeit der Loͤb⸗ 
lichen Einwohnerſchaft das feſte Pertrauen, daß die⸗ 
ſelbe auch Diele; Gelegenheit, wohlzuthun, nicht vors 
uͤbergehen ae durch Abnahme der und anver⸗ 
traute Exemplare die mildthätige Abſicht des Ver⸗ 
faſſers fördern werde. — Die Buchhandlungen der 
Herren Kuhlmey und Leonhardt, fo wie die Herren 
Bezitks⸗Vorſteher, haben es übernommen, die vothan⸗ 
denen Exemplare abzuſetzen, und wir erſuchen dieje⸗ 
nigen, welche ſich für den milden Zweck intereſſiren, 
ſich an dieſe oder an den Magiſtrats⸗ Dirigenten zu 
adreſſiten. Liegnitz, den 7. December 1831. 
Der Magiſtrat. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Bei dem Bedarf von Kinder ⸗ und Jugendſchriſten, 
wiſſenſchaftlichen und belletriſtiſchen Werken für das 
reifere Alter geeignet, Paſtell- und Tuſchfarbenkaſten, 
Zeichnenbüchern, Vorſchriften, Stickmuſtern, Spielen, 
Erd⸗ und Himmelstugeln, Atlanten, Landkarten, 
Stammbüchern, Muſikalien, Kalendern, Taſchenbuͤ⸗ 
chern, Atrappen ıc. empfiehlt ich die Buchhandlung 
des Unterzeichneten mit einer anſehnlichen Auswahl. 
G. W. Leonhardt. 


Herabſetzung von 
Worbs Katechismus der vaterlaͤnd. Geſchichte. 


weſen; daher der N e ſich veranlaßt ſiebt, 
vom 1. Januar 1832 ab dieſes Buch bis auf 73 Sgr. 
berabzufi fuͤr welchen Preis es in allen Buch⸗ 
handlun 


n 13. D 


Abſchieds⸗ Empfehlung. 
Bei unferer Ubreife von hier nach Reichenbach eme 
pfehlen ſich ergebenſt allen verehrten Verwandten und 
Freunden zu geneigtem Andenken 
3 Haspe. Amcb⸗Cen rotor, Lieutenant 
„„Fedtlich nebſt Fran. 


i lich nebſt 
Liegnitz, den 14. December 1831. 


Aoſpizel 


Bekanntmachan gen. 


Subhoſtatlon. Fun Öffentlichen Verkguf der 
sub Nris. 1., 7. und 8. des Hummeler Conſortii 
belegenen, dem Oberfoͤrſter Krahberg gehörigen 
Erbpacht⸗Grundſtuͤcke, welche zuſammen, nach Abzug 
des Canons von 214 Rthle, 20 Sgr., auf 5902 Rthlr. 
20 Sgr., einzeln aber und zwar 

a) die Meierey sub No. 1., nach Abzug des Gas 
— * von 156 Rthlr. 20 Sgr., auf 4826 Rthlr. 

gr. . . y } 

b) und c) die Grundſtuͤcke No. 7. und 8. 
en Canons von, 29 Rthle., ein jedes 
538 Ahle; 2 aan 

gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben dit drei Bie⸗ 

tungs⸗Termine, von welchen der letzte perfmtorifch iſt, 
auf den 31. Auguſt 1 17 . 
„31. Oktober 1831., und 
„ „11. Januar 1852, 

Vormittags um 11 uhr und Nachmittags 

bis 6 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz-Rath Thurner 

anberaumt. : 

Wir fordern alle zahlungs faͤhige Kaufluſtige auf, ſich 
an gedachten Tagen und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch, mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtizj⸗Com⸗ 
miffarien, auf dem Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben und dem⸗ 
naͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
zu gewaͤrtigen, inſofern nicht geſetzliche Urſachen eine 
Ausnahme noͤthig machen. IR 

Die Taxe kann jeden Nachmittag in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen, und die Kaufbedingungen werden im 
Termin entworfen weren * 

Liegnitz, den 1. Juni 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 


nach 
auf 


Subhaſtatjon. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 261. der Stadt belegenen, den Baͤcker⸗ 
meiſter Carl Gottlirb' Lie berſchen Erben gehoͤtigen 
Hauſes, welches auf — HBDE Sgr. 1 Pf. 
gerichtlich gewürdiget worden, haben wir drei Bie⸗ 
ö een der letzte peremtoriſch iſt, 
auf den 40. November c. Vormittags um 
9 Uhr, auf den 13. Januar 1832 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhe, und auf den 17. März 4832 
Vor- und Nachmittags bis 6 Uhr, vor dem 
‚ernannten Deputato, Ort. Dune Ade e 
rendarius Reimann, anberaumt, Jedem Kaufluftie, 
gen steht es frei, die Jaxe des zu perſſeigernden 
Grundſtuͤcks jeden Nachmittag i ae e au: 
Liegnitz, den 10, Ag bu 

und Sta 


nigl. Preuß, Lands te Gericht. 10 


* 


Zinsgetreide-Verkauf. Da die in termi- 
nis den 49. Nop. c. abgelegten Meiſtgebote auf das 
diesjährige Zinsgetreide des unterzeichneten Rent⸗Am⸗ 
tes nur zum Theil genehmigt worden, ſo wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß ein neuer Bietungs⸗Termin 


zum Verkauf von N 


15. Schfl. 3 Metzen deten 
2 — . Bus 
103 — 4 — Ga pes 
und 146 — 8 — Hafer 


welches Getreide hier in Parchwitz lagert, auf den 

19. December c. Nachmittags 2 Uhr in hieſi⸗ 

ger e zu Dr Verkauf von 

N 497 Schfl. etzen Roggen 
179 = 14 — Gerſte preuß. Maaß, 

die nach Luͤben einzuliefern ſind, auf den 21. De⸗ 

cember c. Nachmittags 2 Uhr in dem Ge⸗ 

ſchaͤfts⸗Lokal in Luͤben anberaumt worden iſt; wozu 

demnach Kaufluſtige eingeladen werden. 

Parchwitz, den 5. December 1831. 
g Königl. Rent-Amt Luͤben-Parchwitz. 


Bekanntmachung. 
Bei der diesjährigen Wahl find zu Stadt⸗Verord⸗ 
neten gewählt: 
im 3. Bezirk Herr Kaufmann Bohm; 
im 4. Bezirk Herr Zuͤchner Sachs und zum Stell⸗ 
Vertreter Herr Knopfmacher Ilgner; 
im 5. Bezirk Herr Schenkwirth Klemm, Herr Kauf⸗ 


mann Arnold und Herr Seifenſieder 
Gentner und zum Stell⸗Vertreter Herr. 


Schenkwirth Lenzer; 
im 8. Bezirk Herr Rothgerber Kiefer und zum Stell⸗ 
Vertreter Herr Deſtillateur Gogler; 
im 9. Bezirk Herr Schenkwirth Adler und zum Stell⸗ 
. Vertreter Herr Maler Menzel; 
im 11. Bezirk Herr Kraͤuterei⸗Beſitzer Zimmer und zum 
in tell» Vertreter Herr Benjamin Buttig. 
In den übrigen Bezirken haben keine Wahlen ftatt 
gefunden. Liegnitz, den 8. December 1831, 
r Der Magiſtrat. 


e B riefe. 
lt. Kaſſ.⸗Anw. 


undeſtellbar zurückgekomme 
Musketier Scholz in Poſen, mit 
Unteroffizier Habetmals in Glatz. 
Musketier Moſchner in Glatz. 
„Frau Scholz in Goldberg. 
Liegnitz, den 12. December 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 
Weſtindiſch er Cana ſte c. 
Der Beifall, den dieſer Tabak wegen ſeinem ſowohl 
ſehr leichten und weichen, als auch angenehmen und 
reinen Geſchmack gefunden hat, und um dem Wunfche 
Vieler zu genügen, eine abnliche Sorte Tabak auch 
zum Preiſe von 10 Sgr. a Pfd. erhalten zu koͤnnen, 


— * 


hat die Fabrik veranlaßt, außer den bekannten belleb⸗ 
— A au 05 J 5 : R 

o. 1. zu 20 Sgr. à Pfd, in + und Paketen 
No. 2. zu 15 Sgr. à Pfd, 3 ; —— € 
No. 3. zu 12 Sgr. a Pfd. dite dito 
auch noch eine Jte Sorte zu 10 Sgr. A Pfd. in glei: 
cher Packung, aber ohne Baͤndchen, ſtatt deſſen die 
Pakete an den beiden Enden verſtegelt ſind, anferti⸗ 
gen zu laſſen, die ich, gleich den übrigen, hiermit beſtens 
empfehlen kann. Liegnitz, den 9. Decbr, 1831. 

Wilhelm Scheel. 


Weißen und rothen Kleefaa⸗ 
5 on Menzel, 

5 o. 62. am kleinen Ringe. 

Liegnitz, den 14. December 1831, un 8 


Kaufgeſuch. 
men kauft 


Als ein ſehr ſchoͤnes Weihnachtsgeſchen ung e 
empfehle ich 2 Stuͤck in Commiſſion erhaltene Fraun⸗ 


hofer'ſche Fernrohre. Waldow. 


* N = . * = — — 
Große Ungariſche pflaumen empfiehlt 
zu einem ſehr billigen Preiſe Waldow. 


Große Maronen 
em pfiehjt Wald o w. 


Neue Pommerſche Gänfebrüfte a 
ſind zu haben in der Weinhandlung No. 62. am kl. 
Ringe. Leanitz, den 14. December 1831. 


empfehlung. 8 
Zu dem beporſtehenden Chriſtmarkte empfehle ich 
mein aſſortirtes Hager von Kinderſpiel⸗Waaren, als 
auch fein gemalte und vergoldete Taſſen, dergleichen 
Thee⸗ und Kaffee⸗Service, fein geſchliffene Glas⸗ und 
diverſe lackirte Waaren, Spiegel in Rahmen, gemalte 
Colon und made Boten, AR echtem Eau de 
ogne, — und bitte um gefaͤllige Abnahme. 
Liegnitz, den 7. December 1831. 2er 
J. F. Richter, auf dem kleinen Ringe 
an der Goldberger Gaſſe, No. 7. 
2 

ge. Einem hohen Adel und hochzuverehren⸗ 
den Publiko empfiehlt ſich l ö 
vorſtebenden Chriſtmarkte mit einer großen Auswahl 
neu angefertigter Conditor⸗ und Pfefferkuͤchler⸗Waa⸗ 
ren zu den möglichft billigſten Preiſen, ö i 
mehreren Sorten Zucker⸗Backwerk, als: Bonbons, 
Eitronen=, Cbocolade⸗, Roſen⸗ und Liqueur⸗Bonbons, 
wie auch ſuͤße und bittere, Streu⸗Chocolade, Punſch⸗ 
Macronen und Morfeille, braune und weiße Nuͤrn⸗ 
berger und Bafeler Fucker⸗Päcke, Marcepan⸗Päcke 
und feine Eitronen⸗Küchen, doppelt gefü Thorner 
nebft allen anderen gewöhnlichen Viefertäcler aa⸗ 
ven, Buderbildern, ſtehend das Pfd. zu 20 und platt 
das Pfd. zu 18 Sgr., auch in VPiertel⸗ und Achtel⸗ 

Pfunden preismaͤßig; desgl. verſchiedene Sorten ge 
* 


Anzeige, 


beſtehend in 


fluͤllter und ungefuͤllter Marcepan, candirte und ges 
woͤhnliche Tragant⸗Waaren, Torten und ſonſtige Back⸗ 
waaren, Braunkuchen und dergleichen. — Genannte 
Waaren ſind ſowohl in meinem Hauſe No. 371. auf 
der Mittelgaſſe, als in meiner Bude auf dem großen 
Ringe den Herings⸗Buden gegenuͤber, ſtets zu bekom⸗ 
men. Liegnitz, den 13. December 1831. 
l C. Feige, Conditor und Pfefferkuͤchler. 


Anzeige. Mit allen Sorten der beliebteſten Li⸗ 
queure, Branntweine, Eſſenz amara, Punſch⸗Eſſenz, 
Cholera-Schnaps, vorzuͤglich zu Weinpunſch ſich eig⸗ 
nender Pomeranzen⸗Eſſenz, fo wie allen Sorten Spi⸗ 
ritus, im Ganzen und Einzelnen, empfiehlt ſich mit 


der ganz ergebenſten Anzeige, auch Gaͤſte in ſeiner 


8 der Deſtillateur J. Fraͤnckel, 


6 Ihe bedienen zu koͤnnen, und bittet um guͤtigen 
iſpiuch . 
„am kleinen Ringe No. 67. im Haufe des 


480 


1110 — Kupferſchmidt Hrn. Sommer. 
Liegnitz, den 13. December 1831. 

Anzeige. Von jest an verkaufe ich meine Stuͤck⸗ 
Steinkohlen wiederum wie fruͤher um 7 Sgr., 
und da dieſelben ohne Steine und von beſonderer 
Güte find, fo beehte ich mich dies hiermit ergebenſt 
bekannt zu machen und um guͤtige Abnahme zu bit⸗ 
ten. Liegnitz, den 13. December 1831. 

Steinkohlen-Niederlage vor dem Glogauer 
Thore hier. Elsner. 


Anzeige. Den hochverehrten Goͤnnern meines 
am 6. d. M. verſtorbenen Mannes, des Schneiders 
meiſters Reche, erlaube ich mir hierdurch ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen: daß ich, vermittelſt getroſſener zweck⸗ 
dienlicher Einrichtungen, die Profeſſion meines ſeligen 
Mannes fortſetze. Ich werde gewiß Alles aufbieten, 
um mit die Zuftiedenheit der geſchaͤtzten Kunden zu 
erhalten, und bitte deshalb um ferneres uͤtiges Wohle 
wollen. Liegnitz, den 13. December 1831. 

Die verwittwete Schneider Rebe, 
r ³ Ta a IT a NR ET 
2 abliſſements⸗ Anzeige. Ich zeige einem 
"hoben Adel, fo wie einem verehrungswärdigen Pu⸗ 
i daß ich mich hieſelbſt als 


oz ergebenſt an: 


17 
en 


10 in dem Hauſe des Schuhmacher⸗Meiſter Herrn 


Kleidervirftrtiget für Herren und Damen. 


Kunſtanzeige. Mit obrigkeitlicher Bewilligung 
zeige ich einem hohen Adel und geehrten Publiko bier 
durch an, daß ich mit meiner großen Dresdener 
Kunſtgallerie von Wachsfiguren den 18. d. 
M. hier anlangen, und dieſelbe im Hauſe der Wittwe 
Erhart auf der Mittelgaſſe No. 418. aufſtellen werde. 
Die Anſchlag⸗Zettel werden das Naͤhere beſagen. 

Liegnitz, den 13. December 1831. 

: „Lorenz Manfroni, 

Eigenthuͤmer und Verfertiger des Kabinets. 
FF 
Ball⸗Anzeige. Es iſt von mehreren geehr⸗ d 
sten Familien der Wunſch ausgeſprochen, wenn 
keine Hinderniſſe eintreten ſollten, einen Ball ver- § 
Kanſtaltet zu ehen. Ich verfehle deshalb nicht, zur g 
Loͤffentlichen Kenntniß zu bringen, daß 

ein ſubſcribirter Bürger: Ball 


$ 
N 2 Juſt, Reſſourcen-Paͤchter. 5 


„Zu ſvermiethen. In No. 418. der Mittelgaſſe 

iſt die erſte und zweite Etage zu vermiethen und bald 

zu beziehen. Liegnitz, den 29, Novbr. 1831, 
Geld „Cours von Breslau. 


voni 10 December 1881. Pr. Courant. 
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